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Geleitwort

Der Titel «Auf das Wesentliche reduziert. Die Liberalen in der reformier-
ten Berner Kirche 1981–2021» kann dem Inhalt des Buchs kaum gerecht 
werden. Auf über 400 Seiten findet man eine Fülle von Beiträgen, die den 
Leserinnen und Lesern Hintergründe, Persönlichkeiten, Entwicklungen 
und Stellungnahmen zur liberalen Bewegung im Kanton Bern der vergan-
genen vierzig Jahre aufzeigen. Andreas Zeller ist es gelungen, wichtige 
Personen und Entscheidungsträger, die mit der Thematik vertraut sind 
und viel Hintergrundwissen besitzen, zu Wort kommen zu lassen. Dabei 
finden sowohl ein Blick zurück in die Geschichte der liberalen Theologie 
in Bern mit einer Vielfalt von Stellungnahmen und Grundsätzen wie auch 
Ausblicke und Meinungen, was in Zukunft «liberale Theologie» bedeu-
ten könnte, ihren Platz. 

Beim Lesen wird offensichtlich, wie sich engagierte Vertreterinnen 
und Vertreter der «liberalen Theologie» immer bemüht haben, ihre Hal-
tung in und gegenüber neuen Entwicklungen sowie dem Weltgeschehen 
zu finden. Dabei suchten liberale Theologinnen und Theologen bewusst 
auch die Nähe zu anderen Wissensgebieten. Es ging darum, die liberale 
Theologie als wichtigen Bestandteil für ein gelingendes Zusammenleben 
in der Gesellschaft zu sehen und Offenheit und Toleranz zu leben. Dieser 
Ansatz stand aber nie im Gegensatz zur Erkenntnis, dass zum menschli-
chen Glauben auch Gefühle und die Nähe zum Irrationalen gehören. Im 
Ringen um die religiöse Wahrheit in der Bibel haben die Liberalen nicht 
nur geschichtliche Fakten einbezogen, sondern auch Widersprüche in der 
Bibel anerkannt, mit dem eingeschränkten Wahrnehmungsvermögen des 
Menschen gerechnet und andere religiöse Überzeugungen zugelassen. 
Dieser Ansatz ist für die Liberalen bis heute eine Grundlage zum Weiter-
denken. So betrachtet bleibt die liberale Theologie eine Bewegung mit 
Zukunft, ein Weg und eine Orientierung für «vernunftgesteuerte» Men-
schen im gesellschaftlichen Wandel und mitten im Weltgeschehen.

Das Buch befasst sich im Weiteren auch mit den intellektuellen Aus-
einandersetzungen im Reformpfarrverein zur Neuausrichtung der libera-
len Theologie. Auf der Suche nach zukunftsträchtigen Akzenten für eine 
echte Volkskirche, die offen ist für unterschiedliche Glaubensüberzeugun-
gen und sich gleichzeitig gegen fundamentalistische Tendenzen abgrenzt, 

Geleitwort
Geleitwort
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10 Geleitwort

hat der Reformpfarrverein vielfältige Kultur- und Bildungsveranstaltun-
gen organisiert, die über die Theologie hinausgingen. Um auch aktuelle 
Probleme der Gegenwart zu beleuchten, gehörte für ihn die Überzeugung, 
dass Kirchenpolitik zugleich Kultur-, Sozial- und Bildungspolitik mitein-
schliessen muss. Ausserdem waren den Vertreterinnen und Vertretern 
der interreligiöse Dialog sowie die Ökumene wichtige Themen, die sie in 
ihren Diskussionen aufgriffen. Die Neupositionierung des Reformpfarr-
vereins als «Forum offene Theologie und Volkskirche» sowie die insbe-
sondere auch Laien ansprechende «Schweizerische Vereinigung für freies 
Christentum» sind heute, nach einer Blütezeit Ende letzten und anfangs 
dieses Jahrhunderts, leider praktisch nicht mehr aktiv. Dieser Niedergang 
wird im Buch ebenfalls thematisiert und zu erklären versucht. 

Mit Blick auf den modernen Menschen von heute, der teilweise ohne 
christlichen Glauben sozialisiert wurde, gilt für die liberale Theologie 
auch in Zukunft, dass Glauben und Denken nicht auseinanderbrechen 
dürfen und die Freiheit des Glaubens als Grundsatz der liberalen Haltung 
bestehen bleiben muss. Toleranz und Ethik, die sich an den Menschen-
rechten orientieren, sind weiterhin wichtige Pfeiler für die liberale Theo-
logie. Hier liegen Chancen, um die junge Generation mit neuen Begeg-
nungsformen für den christlichen Glauben und die Auseinandersetzung 
mit der biblischen Botschaft zu interessieren. 

Als langjährige Synodale hat mir dieses Buch einmal mehr verdeut-
licht, weshalb ich bei den Liberalen meine theologische Heimat gefunden 
habe.

Möge dieses Buch zum Weiterdenken über Freiheit, Toleranz und 
christlichen Glauben in der heutigen Zeit anregen. 

Oberhofen, 21. April 2023
Annette Geissbühler,  
Synodalrätin der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn
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Vorwort

Die schriftliche Darstellung der Geschichte des Synodalverbandes Bern-
Jura bzw. der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn hört mit den 
beiden grossen Arbeiten von Kurt Guggisberg auf.1 Diese sind auf den 
ganzen Kanton fokussiert. Die Kirchengeschichte umfasst nicht weniger 
als 810 Seiten und eine grosse Fülle an Material. Guggisberg schreibt mit 
enorm viel Faktenwissen die Geschichte der evangelisch-reformierten 
Landeskirche mit ihrem Werden, Wachstum und ihrer Entfaltung in inne-
ren und äusseren Kämpfen. Er beginnt mit der Reformation, mit der Dis-
putation von 1528, beschreibt dann die Entstehung des Synodus und der 
Ausbreitung der Reformation in der Schweiz. Anschliessend schildert er 
die Auseinandersetzungen mit der lutheranisierenden Richtung und dem 
Calvinismus, den Konfessionalismus, die Entwicklung zur Orthodoxie in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, die orthodoxe Staatskirche zum 
Pietismus, führt weiter zur Aufklärung und endet mit dem 19. Jahrhun-
dert. Was fehlt, ist die Geschichte der ausserkirchlichen Gemeinschaften, 
die im Kanton Bern eine wichtige Rolle spielen, und jene der katholischen 
Kirche vor und nach der Reformation. Zudem liefert der Autor nur 
wenige Quellenangaben, d. h. er gibt die Quellen und die Literatur an, 
aber gesammelt zu den Kapiteln und nicht als konkreten Beleg der einzel-
nen Stellen.

Auch die zehn Jahre später im gleichen Verlag erschienene Bernische 
Kirchenkunde, die über die Organisation und das kirchliche Leben in der 
Landeskirche und in den Kirchgemeinden orientiert, ist mit 622 Seiten 
sehr umfangreich. Sie bildet den zweiten Teil der Bernischen Kirchenge-
schichte und ist der Versuch, das religiöse Leben der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts zu schildern. Die Darstellung beginnt mit dem Beginn 
des Ersten Weltkriegs. Neben der evangelisch-reformierten Landeskirche, 
die im Mittelpunkt steht, kommen auch die römisch-katholische und die 
christkatholische Landeskirche zur Sprache sowie ausser- und inner-
kirchliche religiöse Gemeinschaften. Die Kirche und ihre Organisation 
werden behandelt, die Geschichte der evangelisch-theologischen Fakul-

1 Guggisberg, Kurt: Bernische Kirchengeschichte, Bern 1958; Guggisberg, Kurt: Berni-
sche Kirchenkunde, Bern 1968.

Vorwort
Vorwort
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tät und eine Charakterisierung ihrer Professoren. Ein langer Abschnitt ist 
mit «Kirche und Welt» betitelt, wobei nicht nur kulturelle, sondern auch 
politische und wirtschaftliche Fragen behandelt werden. Themen wie 
Kommunismus, Kirche und Sport, die Jurafrage und der Antimilitaris-
mus werden ebenfalls einbezogen. Im letzten Abschnitt folgt ein Über-
blick über die Mission, die Freikirchen und Gemeinschaften und eine Art 
«Sektenkunde». 

Im Anschluss an Guggisberg wurde die Geschichte der Berner Kirche 
nicht mehr fortgeschrieben, sodass für die letzten über siebzig Jahre eine 
Gesamtschau fehlt. Für die grösste reformierte Landeskirche der Schweiz 
eigentlich kaum zu glauben. Es ist für die anderen Kantonalkirchen mehr 
oder weniger die gleiche Situation. Woran liegt das? Wohl an neuen Per-
spektiven, die solche (konfessionellen) «Gesamtschauen» aus einer Feder 
nicht mehr als erstrebenswert ansehen. So fehlen die Beschreibungen der 
innerkirchlichen Entwicklungen wie auch jene der kirchlichen Aktivitäten 
und Stellungnahmen im Rahmen der politischen und gesellschaftlichen 
Themen dieser Zeit. 

Zwar gibt es vereinzelt Monografien und Aufsätze zu bestimmten 
Themen wie jene des Autors zur Entwicklung der landeskirchlichen 
Gemeinschaft Basileia2 oder Arbeiten des emeritierten Professors für Kir-
chengeschichte, Rudolf Dellsperger3, aber keine Gesamtgeschichte. Eine 
spezielle Art der Geschichtsschreibung bieten die Jahrzehntberichte des 
Synodalrates, der gemäss der geltenden Kirchenordnung eine Standort-
bestimmung «über Leben, Tätigkeit und Probleme der Kirchgemeinden, 
der kirchlichen Bezirke und der Kirche»4 erstellen muss. Weil die Formu-
lierung in der Kirchenordnung sehr offen ist und dem Synodalrat einen 
grossen Spielraum gewährt, sind diese Jahrzehntberichte seit 1910 und 
die Vierjahresberichte von 1874–1909 sehr verschieden ausgestaltet. Der 
letzte Jahrzehntbericht erschien 2013 in digitaler Form unter dem Titel 
«Kirche – bewegt. Église en marche»5 und stellt in elf Büchern das kirch-

2 Zeller, Andreas: Der lukanische heilige Geist in evangelikal-charismatischer Erfahrung 
und theologischer Reflexion. Die Rezeption der lukanischen Pneumakonzeption in der 
jüngsten Geistbewegung im Vergleich mit der wissenschaftlich-exegetischen Sicht, 
Münsingen 1999.

3 Dellsperger, Rudolf: Fünfzig Jahre bernische Kirchenverfassung. 1946–1996, in: 
Kraus, Dieter (Hg.): Schweizerisches Jahrbuch für Kirchenrecht 2 (1997), 91–106.

 Dellsperger, Rudolf: Religion, Kirche und Staat, in: Martig, Peter u. a. (Hg.): Berns 
moderne Zeit. Das 19. und 20. Jahrhundert neu entdeckt, Bern 2011, 455–463.

4 Kirchenordnung, Art. 174, Abs. 3, des Evangelisch-reformierten Synodalverbandes 
Bern-Jura vom 11. September 1990. Stand am 1. Juli 2012. 

5 Vgl. www.kirche-bewegt.ch/eglise-en-marche (10.11.2022).



www.claudia-wild.de: Zeller__Auf das Wesentliche reduziert__[Druck-PDF]/05.04.2024/Seite 12 www.claudia-wild.de: Zeller__Auf das Wesentliche reduziert__[Druck-PDF]/05.04.2024/Seite 13

Vorwort 13

liche Leben in Kirchgemeinden, Bezirken und Landeskirche vor. Erstellt 
wurde er von über 130 Autorinnen und Autoren unter der Leitung des 
damaligen Präsidenten des Synodalrates, Andreas Zeller. Im ersten Buch 
findet sich eine Zusammenfassung der bisherigen Vierjahres- und Jahr-
zehntberichte. 

Das vorliegende Buch will einen Beitrag zur jüngeren Bernischen Kir-
chengeschichte leisten und richtet sich an Personen, die an Kirche, Reli-
gion und Gesellschaft interessiert sind. Es will Perspektiven auf die Libe-
ralen werfen und ein historisches Urteil fällen. Am Beispiel der Liberalen 
soll gezeigt werden, welche Transformationen in der Kirche und in der 
Gesellschaft stattgefunden haben. Es wird verfasst von Autorinnen und 
Autoren, welche selbst den liberalen Organisationen angehört haben oder 
sie sehr gut kennen. Sie haben also die Kompetenz, die Geschichte und die 
Bedeutung der Liberalen in der Berner Kirche darzustellen und zu gewich-
ten. Meinen Mitautorinnen und -autoren sei herzlich gedankt.

Ein herzlicher Dank gebührt ebenso Prof. Dr. Martin Sallmann für die 
wissenschaftliche Begleitung und B. A. theol. Tabea Aebi für die Korrek-
turarbeiten und die Betreuung des Apparates sowie der Erstellung des 
Literatur- und des Personenverzeichnisses.
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Einleitung

In dieser Publikation soll zunächst ein kurzer Überblick über die liberale 
Theologie in Bern gegeben werden, verfasst von Pfr. Jürg Häberlin, einem 
seit seiner Unterweisung beim liberalen Prof. Hans Schär begeisterten 
Liberalen, der sich im liberalen Reformpfarrverein sehr engagiert hatte 
und lange Jahre in der liberalen Fraktion in der Synode mit pointierten 
Voten auf sich aufmerksam machte. 

Das Kapitel «Die Bedeutung der Liberalen innerhalb von Kirche und 
Christentum» wird von einem Autor verfasst werden, der nicht der Libe-
ralen, sondern der Positiven Fraktion angehörte, Pfr. Dr. Samuel Lutz, 
ehemals Präsident des Synodalrates der Reformierten Kirchen Bern-Jura-
Solothurn.

Danach werden die liberalen Pfarrvereinigungen vorgestellt: Reform-
pfarrverein (1981–1993), Forum offene Theologie und Volkskirche 
(1993–2011) sowie die «Gespräche im kleinen Kreis» (2011–2018).

Anschliessend werden der Berner Kantonalverein für freies Christen-
tum und sein Nachfolgegefäss, die Präsidienkonferenzen, vorgestellt. Es 
folgen die Stadtberner Sektion des Vereins für freies Christentum und ihre 
Nachfolgeorganisation, das Forum Kirche und Gesellschaft. 

Der Berner Zwinglibund, die Jugendorganisation der Liberalen, wird 
kurz präsentiert. 

Danach folgen die Berner Vertreter in der Arbeitsgemeinschaft Schwei-
zer Pfarrer (ASP) verfasst von Jürg Häberlin. 

Anschliessend werden die Institutionen und Werke erläutert: Arcegno, 
Brissago und San Nazzaro. Christoph Jakob, Vreni Aebersold und Debo-
rah Stulz berichten aus der Liberalen Fraktion.

Es gab auch liberale Zeitschriften: Die Schweiz. Theologische Um -
schau (für Theologinnen und Theologen), das Schweiz. Ref. Volksblatt 
(für Laien) und die Internet-Plattform https://libref.ch, letztere wird von 
Stephan Marti vorgestellt. 

Schliesslich folgt ein kurzer Ausblick unter dem Titel «Perspektiven», 
verfasst von Dominik von Allmen-Mäder, einem Doktoranden der Theo-
logie an der Universität Zürich und Mitglied der liberalen Fraktion.

Zum Schluss entwickelt der Autor einige abschliessende Gedanken. 

Einleitung
Einleitung
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Im Anhang finden sich Kurzbiografien von wichtigen Personen der 
Liberalen, ein Personenverzeichnis und das Literaturverzeichnis, gefolgt 
von Auflistungen sämtlicher Anlässe der liberalen Pfarrvereinigungen, der 
ASP-Tagungen und -Reisen sowie der Anlässe der Stadtberner Sektion des 
Vereins für freies Christentum und des Forums Kirche und Gesellschaft, 
soweit die Programme dem Verfasser vorlagen. 

Als Quellen dienen in erster Linie die Einladungen und Protokolle der 
Sitzungen der Pfarrvereine. Die betreffenden Protokolle sind präzise und 
geben detailliert das jeweilige Referat bzw. die an der Sitzung gefassten 
Beschlüsse wieder. Zudem enthalten sie in der Regel die Anzahl der anwe-
senden Vereinsmitglieder. Sie sind zum allergrössten Teil im Besitz des 
Autors, sind aber auch im Staatsarchiv des Kantons Bern eingelagert.1

Wo nötig, werden sekundäre Quellen benutzt, wie etwa Synodenpro-
tokolle2 oder weitere fachspezifische Literatur.

Im beschriebenen Zeitraum von 1981–2021 wurden alle liberalen 
Berner Organisationen und Institutionen aufgelöst.3 Mit der gesellschaft-
lichen Relativierung der Kirchen wurden auch die innerkirchlichen Rich-
tungen mit ihren Einrichtungen und Auseinandersetzungen relativiert. Ab 
Mitte des 20 Jahrhunderts waren die Richtungen in der Kirche nicht mehr 
relevant. Die liberalen Fragestellungen waren entweder akzeptiert und 
realisiert oder sie waren überholt. Die Ausnahme bildet die Synode, in der 
es nach wie vor sechs Fraktionen gibt, in welchen kirchliche Richtungen 
vertreten sind. Die liberale Fraktion war im Jahr 2022 die grösste Frak-
tion mit gegen 45 Mitgliedern.

Das vorliegende Buch will kein Abgesang auf die Liberalen sein, son-
dern aufzeigen, warum das theologisch-liberale Gedankengut erhalten 
bleiben muss.

1 Vgl. Staatsarchiv Bern, Signatur: V Reform-Pfarrverein Archiv, bietet das Archiv des 
Kirchlichen Reformvereins des Kantons Bern mit dem Bestand der Jahre 1866–2011.

2 Die Protokolle der Synode der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn sind im 
Staatsarchiv unter der Signatur «P.A 134» zu finden und können im Lesesaal eingese-
hen werden. Der Bestand geht zurück bis ins Jahr 1833. Die Protokolle sind über das 
Recherchetool «Swisscovery» auffindbar.

3 Einzig das Campo Enrico Pestalozzi in Arcegno blieb bis heute bestehen.
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Mein persönlicher Zugang

Ich bin als zweiter von drei Söhnen in Bern-West, in Ausserholligen, auf-
gewachsen. Mein Vater, ein BLS-Beamter, hatte sich Ende der 1950er-
Jahre von Zweisimmen nach Bern versetzen lassen. Ausserholligen war 
damals ein eigentliches Boom-Quartier, wo vorwiegend uniformierte 
Beamte lebten: Polizisten und Mitarbeiter von Post, Städtischen Verkehrs-
betrieben, SBB und BLS. Man wohnte in Genossenschaftshäusern in 
Wohnungen von drei bis viereinhalb Zimmern, und alle waren sozial 
ungefähr gleichgestellt.

Das Ausserholligen-Quartier war äusserst lebendig, es hat mich für 
das Leben geprägt. Hier lernte ich als Kind, was es heisst, sich mit ande-
ren auseinanderzusetzen. Es wimmelte von Kindern und Jugendlichen, 
und immer war etwas los: beim Schwimmen im Weyermannshausbad, auf 
der Natureisbahn Bodenweid, beim Fussball auf den Sportplätzen Steige-
rhubel und Bodenweid, rund um das neue Schulhausgelände Steigerhubel 
und im Kirchgemeindehaus Steigerhubel.

Die reformierte Friedenskirchgemeinde prägte das Quartierleben in 
Ausserholligen ganz selbstverständlich mit. Sie hatte den jungen Fami-
lien auch einiges zu bieten: ein Vortrag von René Gardi, dem Afrikaken-
ner und Schriftsteller, oder ein Albert Schweitzer-Film am Sonntagnach-
mittag im Kirchgemeindehaus. Das war etwas in Zeiten, als der 
Fernseher noch nicht zum Haushalt gehörte! Sonntagsschule, Ferienla-
ger, Basare: All das zog mich an, und so wurde ich ganz natürlich kirch-
lich in reformierter Weise sozialisiert und 1971 konfirmiert. In den 
1960er- und 70er-Jahren war das kirchliche Freizeitangebot konkur-
renzlos. Man ging hin, weil alle hingingen – nicht primär aus Interesse 
an der Kirche, sondern aus Neugier, dort Gleichaltrige zu treffen: in der 
Jugendgruppe «Zwinglibund Albrecht von Haller» oder im Sommerla-
ger in Arcegno TI.

Liberale Pfarrer hatten diese Jugendarbeit aufgebaut. Sie haben mich 
tief geprägt: Julius Kaiser (1954–1958 Synodalratspräsident) oder Ernst 
Zbinden. Roland Jeanneret, später bekannt als «Mister Glückskette», lei-
tete den Zwinglibund, danach war er jüngster Kirchgemeinderat der Frie-
denskirche und organisierte die legendären Jugendtanzpartys. Krachend 
voll war jeweils das Kirchgemeindehaus, bis auf die Strasse stand man 
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Schlange. An einer solchen Party lernte ich meine Frau Rosalia kennen: 
beim Tanzen zum Song «Rosamunde».

Nach der Konfirmation war ich während einiger Jahre Lektor in den 
Gottesdiensten der Friedenskirche und las die biblischen Texte. Die Ge -
meinde verfügte damals über vier volle Pfarrstellen, die nach vier theo-
logischen Richtungen besetzt waren: Pfr. Ernst Schürch war von der posi-
tiven Richtung, Pfr. Dr. Ernst Zbinden stand in der liberalen Tradition, 
Pfr. Walter Ammann gehörte der kirchlichen Mitte an und Pfr. Bernhard 
Lutz vertrat die Unabhängigen.1 Als junger Gymnasiast und mit der 
Theologie noch nicht sehr vertraut fielen mir dennoch die teils beträcht-
lichen Unterschiede in den Predigtinhalten und -stilen auf. 

Schon vor Beginn des Theologiestudiums hatte ich mich für die libe-
rale Richtung entschieden, einerseits weil die Vertreter dieser Richtung, 
die Pfr. Kaiser und Zbinden, mich davon überzeugt hatten, andererseits 
weil diese Richtung meiner Auffassung und Haltung von Anfang an ent-
sprach. Als Theologiestudent und junger Pfarrer lernte ich dann die 
Organisationen, Institutionen, Zeitschriften und wichtigen Personen der 
Liberalen rasch kennen und schloss mich ihnen an bzw. engagierte mich 
in ihnen. 

Als ich mit dem Theologiestudium begann, schloss ich mich sofort 
den liberal gesinnten Kommilitonen an, und als frisch konsekrierter Pfar-
rer wurde ich 1981 Mitglied des Reformpfarrvereins. Dessen Sitzungen 
besuchte ich vor allem in den ersten Jahren im Pfarramt regelmässig. Sie 
halfen mir, rasch ein eigenes Berufsverständnis zu entwickeln. 1981–1987 
war ich Pfarrer in Flamatt FR, 1987–2007 in Münsingen. 

1998 wurde ich von der liberalen Fraktion für einen Sitz im Synodal-
rat angefragt. Max Balsiger, der bekannte Könizer Pfarrer und Mitglied 
der liberalen Fraktion in der Synode, war mein Mentor. Unsere Bekannt-
schaft reicht ins Jahr 1981 zurück. Ich hielt damals im April als junger 
Vikar meine erste Trauung, und zwar in der Kirche Köniz. Er besuchte 
diese Feier als Mitglied der damaligen Lernvikariatskommission, weil er 
«hören und schauen wollte, wie die Vikare heute eine Trauung vollzie-
hen». Seither waren wir miteinander im Kontakt  – offenbar hatte ich 
nicht ganz alles falsch gemacht. 

Nach der Demission von Samuel Lutz wurde ich als Kandidat für 
dessen Nachfolger nominiert. Von 2007–2020 übte ich das Amt des Prä-
sidenten des Synodalrats der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn 
aus. 

1 Vgl. Keller, Willy: Friedenskirchgemeinde Bern. Chronik. Dritter Teil 1964–1982, 
Bern 1984.


